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Die große Trunkenheit des Theaters

Das Jahr 1672 hatte für Jean-Baptiste Po-
quelin – den großen Molière (*1622-†1673) 
– schlecht angefangen. 

Am 17. Februar 1672 ist seine langjährige 
Theatergefährtin und ehemalige Geliebte 
Madeleine Béjart verstorben. Sie war es, die 
den jungen Tapissier und Juristen Anfang der 
1640er-Jahre davon überzeugt hatte, zusam-
men eine Theatertruppe zu gründen. Mit ihr ist 
er 13 Jahre durch West- und Südfrankreich 
getingelt, hat überall Theater gespielt und die 
Charakterschwächen der Menschen kennen-
gelernt. Mit ihrer gemeinsamen Theatercom-
pagnie kehrten Madeleine Béjart und Molière 
1658 nach Paris zurück, fanden die Unter-
stützung des Sonnenkönigs Louis XIV., und 
ihre Komödien waren bald unverzichtbar fürs 

Pariser Publikum. Anfang der 1660er-Jahre 
trennte sich Molière von Madeleine, um die 20 
Jahre jüngere Schauspielerin Armande Béjart, 
Madeleines Tochter, zu heiraten. Madeleine 
Béjart blieb aber Teil von Molières Theaterkos-
mos. Oft wohnten die drei im gleichen Haus.

1672 war auch das Jahr, in dem offensichtlich 
wurde, dass Louis XIV. einen neuen Theaterfa-
voriten hatte – den Komponisten Jean-Bap-
tiste Lully. Was Molière das Arbeiten er-
schwerte; so verlor er zum Beispiel die Rechte 
an den Stücken, zu denen Lully Musik kompo-
niert hatte.

Von den Kämpfen gegen Adel, Klerus, Neider 
und ehemalige Freunde, die jetzt erbitterte 
Feinde waren, erschöpft, war Molière schon 
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Ist es auch nicht gefährlich, sich tot zu stellen?
Nein, nein. Was soll daran gefährlich sein?
(Der eingebildete Kranke)

Nona Fernández,
geboren 1971 in Santiago de Chile, ist Schau-
spielerin und Autorin von Theaterstücken, 
Drehbüchern, Kurzgeschichten und Romanen. 
2017 wurde sie für ihren Roman La dimensión 
desconocida mit dem Sor Juana Inés de la 
Cruz Preis ausgezeichnet. Ihre Werke wurden 
vielfach übersetzt; auf Deutsch sind der Kurz-
geschichtenband Der Himmel und der Roman 
Die Toten im trüben Wasser des Mapocho 
beim Septime Verlag, Wien erschienen. Ihr 
Stück Mädchenschule war für den Deutschen 
Jugendtheaterpreis 2022 nominiert. In ihrer 
Arbeit setzt sich Nona Fernández damit aus-
einander, wie Erinnerung funktioniert, wer 
erzählt und was dabei ausgeblendet wird.

seit Jahren gesundheitlich angeschlagen. 
Chronischer Husten ließ ihn nicht zur Ruhe 
kommen. Ärzte konnten seine Krankheit we-
der deuten noch kurieren. Im Winter 1672 
schrieb Molière Der eingebildete Kranke. Die 
Uraufführung fand am 10. Februar 1673 
statt und war der erhoffte Kassenschlager. 

Der eingebildete Kranke war sein letztes 
Stück, die Titelfigur Argan seine letzte Rol-
le. Während der vierten Vorstellung am 17. 
Februar 1673, genau ein Jahr nach Made-
leines Tod, erlitt er einen Schwächeanfall mit 
Blutsturz, den die Zuschauer*innen für eine 
Einlage innerhalb der Komödie hielten. We-
nig später starb er in seiner nahe gelegenen 
Wohnung. Nur mühsam gelang es seiner Frau 
Armande, die Erlaubnis zu erhalten, ihn auf 
einem Friedhof beerdigen zu dürfen. Das war 
Schauspieler*innen damals verboten, außer 
sie schworen vor ihrem Tod, beim Sakrament 
der letzten Ölung, dem Theater ab. 

Aus der Theaterlegende vom Tod Molières 
und Anekdoten rund um diese letzte Vorstel-
lung, aus den Namen der wichtigsten Schau-
spieler*innen von Molières Compagnie, aus 
einem untoten Molière, der seiner Truppe 
beim Trauern zuschaut und aus seiner be-
reits verstorbenen, langjährigen Geliebten 
Madeleine Béjart als Zeremonienmeisterin 
hat Nona Fernández das Stück Molière – Der 

eingebildete Tote komponiert. Uraufgeführt 
wurde es am 31. März 2023 in Basel. 

Es ist ein ebenso komisches wie melancho-
lisches Stück zwischen Dichtung und Wahr-
heit. Es ist eine Geisterbeschwörung, in der 
Tote und Lebende sich die Bühne teilen und 
der Rausch die Grenze zwischen den beiden 
Ebenen verwischt. Es ist eine Liebeserklä-
rung an die Macht des Theaters und an den 
Glauben, dass das Gute am Ende gewinnt. Es 
ist eine Feier der Schauspielkunst, des Slap-
sticks, des Chaos, des Scheiterns. 

Es ist auch der Kampf Molières und Made-
leines gegen die Intrige des Gegenspielers 
Baron, der sich die Theatercompagnie unter 
den Nagel reißen will. Wie der tote Autor und 
Regisseur aus dem Jenseits versucht, in das 
Geschehen einzugreifen, um die Kontrolle 
über sein Werk nicht zu verlieren, enthüllt ein 
schönes Geheimnis: Jede Aufführung ist eine 
Geisterbeschwörung, die Bühne ein Reich 
der Untoten. 

Im Theater konfrontieren wir uns immer 
wieder neu mit den Geistern der Vergangen-
heit und hoffen, dass sie uns etwas zu sagen 
haben. Molière – Der eingebildete Tote ist eine 
Hommage an diesen quicklebendigen Un-
toten des Theaters als eine Komödie in Moli-
ères eigenem Stil.


